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Die Expedition der Thorner Zeitung. 
Vodenüberfidtk. 


y. Das prenfjifche Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in voriger Woche 
wieder einmal mit endlojen Kulturkampfsdebatten, welche durch katholi⸗ 
Ihe Petitionen wegen des Religionsunterrichts in den Volksſchulen und 
der Befugniſſe der Regierungskommiſſare, die die Funktionen der 
abgeſetzten Birhöfe wahrnehmen, veranlaßt wurden; das Reſultat 
der langen und erregten Debatten war lediglich, daß die Parteien 


des Hauſes wieder einmal Gelegenheit fanden, ihre Stellung zu | 


den brennenden Fragen des Kulturkampfes darzulegen. Ein Ende 
dieſes Zwieſpaltes iſt danach noch lange nicht abzuſehen. Im 
Herrenhauſe ſollen einige Aenderungen an dem Geeſetzentwurfe 
über den Sitz der Landgerichte vorgenommen werden, durch welche das 
Zuſtandekommen dieſes wichtigen Geſetzes neuerdings hinausgeſcho⸗ 
ben wird. Als Reſultat der ſchwebenden Verhandlungen über 
die Eröffnung einer neuen Aera entpuppt ſich vorläufig die be⸗ 
ſtimmte Ausſicht auf die Reorganiſation der höchſten Reichsämter 
und die Tabaksſteuer. Dagegen ſchwebte das Parlament in Lon; 
don in den Sphären der hohen Politik. Und die Verhandlungen 
laſſen den Ernſt der Lage in vollem Maße erkennen. Wie der 
Telegraph berichtet, ſind in beiden Häuſern des Parlaments von 
den Miniſtern Erklärungen abgegeben worden, welche beſagen, 
daß die Re ierung mit der Einbringung einer Geldforderung 
nicht me br zögern werde. Im Oberhauſe ließ ſich Lord Beacons⸗ 
field in höͤchſt gereizter Sprache gegen Rußland aus. Die engli- 
ſche Regierung ſei es ſchon lange ſchuldig, daß das Land nicht 
von der Laune einer fremden Regierung abhänge. Rußland habe 
die Mittheilung der Friedensbedingungen verweigert, obwohl es 
hierzu durch den Pariſer Vertrag verpflichtet ei. Er werde 
nunmehr die Bewilligung eines außerordentlichen Kredits auf die 
Tagesordnung bringen Im Unterhauſe wünſchte der Führer der 
Lieberalen Lord Hartington Aufklärung darüber, wie die Ankün⸗ 
digung eines Supplementarkredits für maritime und militariſche 
Zwecke durch Noriheothe mit dem Ver ſprechen des Letzteren in 
Einklang zu bringen tei, daß er keinerlei Vorſchläge machen werde, 
bis er die Friedensbedingungen kenne und knüpft daran die wei⸗ 
tere Frage, ob der Schaßkanzler nicht irgend welche Mittheilun⸗ 
gen machen könne, durch welche die Beſorgniſſe beſchwichtigt wür- 


den, die ſeine letzte Ankündigung unzweifelhaft hervorrufen 
werde. Northeote erwiderte, ſeine Ankündigung ſei nicht 
unvereinbar mit dem von ihm abgegebenen Verſprechen. Als er 


das letztere gemacht, habe er die Hoffnung gehegt, daß er in ein 
bis zwei Tagen die Friedensbedingungen kennen werde. Seitdem 
ſei eine ganze Woche verlaufen und der Regierung ſeien nicht nur 
die Friedensbedingungen nicht bekannt, ſondern es werde auch von 
bedeutenden ruſſiſchen Streitkräften der Vormarſch gegen die tür⸗ 
kiſche Hauptſtadt fortgeſetzt. Die Regierung glaube daher ihre 
BBB IU ...... 


Ein armes Weib. 


Ro m a n 
von 

Th. Almar. 

(Fortſetzung.) 

Ueber Bertha konnte dem Baron indeß keiner von den Die- 
nern Auskunft geben; denn Niemand hatte das Fräulein in der 
Nacht, weder im Schloſſe noch auf der Brandſtatte, gejeben. 

Der Baron aihmete freier; er was gewiß, Bertha hatte bei 
dem Gewitter ſeine Tochter nicht verlaſſen wollen, und da man 
fie nicht bei dem Bruder geſehen, Jo konnte fie auch noch nichte 
wiſſen. 

Und ſo befahl er denn, daß, wenn man ſie ſehe, ihr auch 
Niemand Mittheilung machen ſolle; er allein wolle es thun. Dann 
ordnete er an, daß man ſo ſchnell, wie es ginge, ein Zimmer für 
Lenz im Schloſſe einrichten ſolle, und ohne ſich auch nur eine 
Minute zur Erholung zu gönnen oder die Kleider zu wechſeln, 
verließ er das Schloß und ging nach der Wohnung des Schul⸗ 


meiſters, wohin man den alten blinden Mann für die Nacht ge- 


bracht. 

Unterdeß hatte Bertha, welche bis zum Morgen, auf einem 
Stuhl figend, ſchlaflos geblieben war, zur ſelben Zeit ihr Zimmer 
verlaſſen, und ging langſam und gebeugten Hauptes ganz gegen 
ihre Gewohnheſt achtlos an den Dienern vorüber, die ihr ſcheu 
auswichen, aus Furcht, ſie könnte fragen, wo geſtern das Feuer 
geweſen ſei. 

Aber ſie fragte Niemanden, ſah ſich nirgends um, ſondern 
su das Schloß und betrat den dicht daran grenzenden großen 

ark. 

Sie durchwanderte ihn mehrer Male, ſetzte ſich aber danu 
auf eine Bank nieder und ſtützte ihr Haupt in die Hand, den 
Balſam der friſchen ſchönen Luft einathmend, denn nach dem 
ſchweren Gewitter der Nacht war ein herrlicher Morgen gekommen 
und Bäume und Blumen ſtanden in prangender Blüthe. 

Und wie ſie ſo da ſaß, war es ihr, als müſſe das Erlebte 


Vorſchläge nicht länger verzögen zu dürfen und werde am Mon- 
tag weitere Erklärungen abgeben. Sie hoffe, daß der Voranſchlag 
für den von ihr gewünſchten Supplementarkredit morgen fertig 
geſtellt ſein werde.“ Inzwiſchen wurde aus Pera gemeldet, die 
Pforte habe, wie nicht anders zu erwarten war, die ruſſiſchen 
Bedingungen angenommen und die Friedenspräliminarien ſollten 
heute in Adrianopel unterzeichnet werden, wohin ſich die Bevoll— 
mächtigten begeben hätten. Bis vorgeſtern Abend war der engli⸗ 
ſchen Regierung von dem definitiven Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes oder der Friedenspräliminarien nichts bekannt; das ſchließt 
aber die Richtigkeit der erſten Meldung nicht aus. Faſſen wir 
den Geſammteindruck der neuſten Nachrichten zuſammen, to ſchein! 
uns der akute Charakter, den die Kriſis in den letzten Tagen an- 
genommen, einſtweilen überwunden, ohne daß jedoch die Gefahr 
eines Rückfalles beſeitigt wäre. Jedenfalls werden die Ruſſen 
nun nicht zögern, die äußerſten Konſequenzen ihrer Erfolge zu 
ziehen und es wird ſich an kein Verſprechen ferner gebunden 
halten. 

Das öſterreichiſche Miniſterium hat feine Entlaſſung einge 
reicht. Anlaß iſt die Zollfrage. Der Kaiſer hat bis jetzt eine 
beſtimmte Entſcheidung noch nicht getroffen. 


Zur Waffenſtillſtands frage. 

Offiziös meldet heute Wolff's Telegraphen⸗Bureau aus Peterd- 
burg: 

„Der Befremden erregenden Kreditforderung des engliſchen 
Kabinets muß durch die inzwiſchen in London erfolgte Mittheilung 
der Bedingungen, welche Rußland der Pforte ſtellt, jeder Vorwand 
entzogen ſein; jeder Prätext, daß Rußland in die engliſche Inte— 
reſſenſphäre hineingreifen wolle, fehlt. Den Waffenſtillſtands⸗Ab⸗ 
ſchluß mit Friedenspräliminarien hat Rußland allein mit der 
Pforte zu vollziehen, wie es ſchon mebrfach erklärt hat, unbeſcha⸗ 
det der ſpäteren Mitwirkung der Mächte bei den bezüglichen iu. 
ternationalen Vertragsbeſtimmungen. Berückſichtigen die ruſſiſchen 
Friedensbedingungen die eagliſche Intereſſenſphäre, jo bedarf es 
kaum der Verſicherung, daß ſie den Intereſſen Oeſterreich volle 
Rechnung tragen. 


Die „Agence Ruſſe“ meldet dagegen: Die Kenntnißnahme 
der ruſſiſchen Bedingungen in London hat England die Meder 
zeugung von der Mäßigung Rußlands gegeben und die Kriſe 
beſeitigt, welche, wie man hoffen darf, weiter keine Folgen haben 
wird. 

Dem griechiſchen Kabinet iſt bei dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge, um nicht neue Verwickekungen herbeizuführen, von hier 
aus die möglichſte Moderation anempfohlen worden. 

Die von der „Times“ in einem berliner Telegramm gebrachte 
Nachricht, daß in Rußland eine neue Einberufung von 85 


ſchaften von ausſchließlich 40 Jahren ſtattfinden würde, wird von 
authentiſcher Seite als durchaus unbegründet bezeichnet.“ 


— — —— ——  —— — — _ _  _ _—_ — — — —— — — 
nur ein ſchwer bedrückender Traum geweſen fein, der mit dem 
grauſigen Wettern der Nacht wieder verſchwunden war. 

Endlich wurde ſie durch feſte Tritte, die von der Seitenallee 
ber erſchallten, aufgeſchreckt. 

Haſtig erhob ſie fich von der Bank, um ſchnell zu entfliehen; 
denn ſie kannte dieſe Tritte nur zu genau, indeß es war zu ſpät, 
ſchon ſtand ein hoher ſtattlicher Mann vor ihr, deſſen Haar und 
Bart bereits in's Graue ſchimmerten, aber in deſſen ganzer Er. 
ſcheinung ungebrochene Kraft, und etwas Ehrfurchtgebietendes lag; 
ſeine Kleidung war einfach, aber doch wie die eines vornehmen 
Mannes. 

Da Bertha ſah, daß fie nicht mehr fort konnte, blieb fie be- 
fangen und wortlos ſtehen; er aber ſtreckte ihr mit vertraulich er 
Herzlichkeit ſeine Hand entgegen, während ſie todtenbleich wurde. 

Seien Sie mir willkommen, Herr Baron, Sie kamen ſchneller 
zurück, als wir vermutheten!“ ſagte Fräulein Lenz, ſich ſammelnd. 

„Und doch ſchon zu ſpät!“ entgegnete er, mit Blicken der tief 
ſten Theilnahme fie betrach tend. 

„Zu ſpär?' ftammelte ſie erbleichend und zog ihre 


' zitternde 
Hand aus der ſeinen, „ich verſtehe dieſe Worte nicht.“ 


„Arme Bertha,“ fubr er, ihre Empfindung mißverſtehend. 


fort, „ſuchen Sie ſich nicht von einem theilnehmenden Freunde zu 
beherrſchen, ich leſe es ja in Ihrem traurigen Geſicht, daß Sie 
bereits Alles wiſſen. Doch Muth, Muth, meine Freundin, dieſer 
allein hilft uns, das Schwerſte tragen, während unmuthiges Kla⸗! 
gen und Jammern das Uebel nur vergrößert. Zwar ſolltie Ihnen 
aus meinem Munde die Kunde milder kommen.“ 

Jetzt horchte Bertha auf; die ſchreckliche Ahnung die ſich ih⸗ 
rer bemächtigt hatte, daß der Vater des verirrten Kindes die nächt⸗ 
liche Trauung ſchon erfahren hätte, ſchwand; denn es entging ihr 
nicht, daß er von Etwas ſprach, daß ſie ſelber betreffen müſſe. 

Gefaßt entgegnete ſie: 5 

„Herr Baron, Sie ſchenken mir eine Theilnahme, die ich aber 
nicht verſtehe, ich weiß nichts Schmerzliches, was mich betroffen 

ätte.“ 
f „Sie wiſſen noch nichts, — wirklich nichts?“ — fiel der Ba⸗ 
ron ein, „Dann aber, liebe Bertha, iſt mir der Schmerz in Ih⸗ 


Deutſchland. 

S Berlin, 26. Januar. 9. Sitzung des Herrenhauſes. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Die Ueberſicht über den Forte 
gang des Baues und der Betriebsergebniſſe der Staatsbahnen pro 
1876 wird auf den Antrag der Eiſenbahn⸗Commiſſion für erledigt 
erklärt, ebenſo der Bericht über den Stand und Fortgang der 
Staatsbahnen für welche beſondere Credite bewilligt worden find. 
Sch. v. Mirbach wünſcht im Intereſſe der Landwirihſchaft den 
möglichſt ſchnellen Uebergang zum Staatsbahnſyſtem. — Ueber die 
Petition der Deutſchen Baugeſellſchaft in Berlin wegen Rückgabe 
einer verfallenen Caution von 150,000 Thlr. geht das Haus zur 
Tagesordnung über. Der Geſetzentwurf betr. die Veränderung 
einiger Kreisgrenzen wird ohne Vebatte angenommen. Zu der 


Ueberſicht betr. die Berg⸗ und Salinenverwaltung pro 1876 und 


1 Quartal 1877 ſtellt der Referent Dr. Baumſtark einen Antrag, 
welcher unter Erwähnung des Rückgangs der Induſtrie der Ver⸗ 
waltung Anerkennung zollt, iusbeſondere f. d. wegen der Fürſorge 
für den Arbeiterſtand. Der Antrag wird angenommen. Herr v. 
Knebel⸗Doeberitz referirt über die Petitionen betr. die fur» und neu⸗ 
märkiſchen Aemterkirchenfonds. Die Commiſſion beantragt die Pe⸗ 
tition der Staatsregierung mit dem Antrage zu überweiſen, daß 
der Erlaß von anderweiten Beſtimmungen über den Fond moͤglichſt 
beſchreunigt werde. Herr von Winterfeld hält allerdings nach 
Lage der Dinge, eine geſetzliche Regelung für dringend nothwen⸗ 
dig. Der Regierungs⸗Commiſſar hat gegen den Antrag nichts ein⸗ 
zuwenden; der Geſetzentwurf werde ſo bald wie moͤglich vorgelegt 
werden. Der Antrag wird angenommen. 

Herr Weber referirt über die Petitionen betr. die Aufhebung 
der Maigeſetze; die Commiſſion beantragt den Uebergang zur 
gesordnung. Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſtellt den Antrag, die Petition 
aus Sensburg, welche aus die Abänderung eines Punktes des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Mai 1873 wünſcht, der Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. Der Antragſteller begründet dieſen 
Antrag in längerer Rede und macht verſchiedene Vorſchläge zur 
Beſeirigung des Kirchenſtreites (Facultative Civilehe, Ausführung 
der Beſchlüſſe des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten durch 
die kirchliche Behörden) Der Referent Herr Wever iſt gegen die⸗ 
jen Antrag. Graf Brühl, welcher die Petition befürwortet, iſt 


der Anſicht, daß der Frieden mit Rom leicht zu erreichen wäre, 


und er glaubt auch, daß Rom einzelne Punkte der Maigeſetze zu⸗ 
geſtehen würde. Die Socialdemokratie würde fo lange zunehmen, 
bis man der Kirche die Hände frei mache. Er fuͤrchte für die 
katholiſche Kirche gar nichts; dieſelbe werde größer und glänzender 
aus dem Kampfe hervorgehen. Graf Udo zu Stolberg zieht aus 
dem Nothſtande, der in der kathol. Kirche thatſächlich herrſche, eine 
andere Folgerung als Vorredner; er meine, der Papſt müſſe end⸗ 
lich ein Einſehen haben. Eine Aufhebung der Maigeſetze ſei in⸗ 


discutabel, aber eine Reviſion verdiene ernſte Erwägung. Der 
Kampf, werde nicht gegen unſere katholiſchen Mitbürger, ſondern 
gegen die Anſprüche des Papſtes geführt. Die Regierung könne 
ihren Standpunkt nicht aufgeben; er ſei überzeugt, daß die jetzige 
Generation das Ende des Kampfes nichts mehr erleben werde. 
Unter den obwaltenden Umſtänden ſei nicht anderes zu thun, als 
den Antrag der Commiſſion anzunehmen. 


„Mir war in den letzten Tagen nicht ganz wohl, Herr Ba⸗ 
ron. Auch habe ich die Nacht ſchlecht geſchlafen, das Gewitter, 
— das Feuer im Dorſe, — haben mich ſehr aufgeregt.“ 

„Und Sie, die — ſonſt ſo theilnehmend bei jedem Unglück 
find, wiſſen nicht, wen in dieſer Nacht das Feuer betroffen?? 

„Nein Herr Baron; ich kann nicht leugnen, daß ich in dieſer 
Nacht nicht aus dem Schloſſe kam; es war mir geſtern Abend 
ſchon fo unwohl, ich verbrachte die Nacht ſehr unruhig, faſt theil⸗ 
nahmslos für fremdes Leiden. — Aber Sie blicken mich fo trau⸗ 
rig an; wie deute ich dies und Ihre Worte? Wenn mich etwas 
betroffen, jo könnte es nur — aber nein, es iſt doch nicht, es 
kann nicht fein! Reden Sie, Herr Baron! Jegt fängt die Uns 
gewißheit an, mich zu foltern.“ 

r „So ſeien Sie denn die ſtarke Bertha, deren Kraft mich jo 
aufgerichtet hat! Das Häuschen Ihres Bruders iſt vom Feuer 
verzehrt worden,“ ſagte der Baron und ergriff wieder ihre 


„O, Gott!“ rief fie, „und er, der Arme?“ 
„Wurde unverfchrt gerettet und befindet ſich wohlbehalten bei 
uns im Schloſſe.“ 

„Armer Bruder, ſo haſt Du denn Alles verloren, was Du 
einſt Dein nannteſt! 

„Alles, Bertha?“ entgegnete der Baron, ‚ift ihm nicht ein 
treues Schweſterherz und ein Freund geblieben?“ 

„Ach, Herr Baron, Sie ſind gütig und edel wie immer,“ 
antwortete Berthaz und zum erſten Male, ſeit ſie miteinander 
ſprachen, ſah fie ihm mit Wärme in's Auge. „Doch verzeihen Sie 
mir — ich dachte jetzt wieder an Alice.“ 

„Noch immer denken Sie an dieſes leichtſinnige, undankbare 
Weſen, welches die Sucht nach Flitter und Abenteuer aus dem 
ſtiuen Dorfe ihrer Heimath in die Welt trieb, das kalt und herz ⸗ 
los den einſamen Vater verließ? Für Sie muß dieſe Cprlofe 


längſt geſtorben jein!* 5 
„So, Herr Baron, kann ich nicht denken; vielleicht hat ſie 
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E Der Regiernngscommiſſar weiſt nach, daß lediglich die Nichte 
befolgung der Maigeſetze die gegenwärtigen Zuftände hervorgerufen 
habe; der Biſchof ſei jeden Augenblick in der Lage, die Zuſtände 
zu beenden, wenn er dem Oberpräſidenten die Ernennungen von 
Pfarrern mittheilen würde. v. Knebel⸗Döheritz ſpricht für Ueber⸗ 
weiſung der Petitionen an die Regierung; und hält es für ganz 
unbedenklich, die Regierung nochmals zu ernſter Erwägung der 
Sache zu veranlaſſen. Graf Kraſſow ſpricht ebenfalls für den An» 
trag Kleiſt iſt aber wegen ſeiner leiſen Stimme nicht zu verſtehen. 
Das Wort erhalten ferner: Baron Senfft von Pilſach, v. Soles 
macher⸗Antweiler (proteſtirt dagegen, daß ein recte publieirtes 
Dogma unheilvoll und unpolitiſch ſein könne.) Frhr v. Mirbach, 
Graf Brühl wirft dem Grafen Udo v. Stolberg Unwiſſenheit in 
katholiſchen Dingen vor. Die Discuſſion wird geſchloſſen, das 
Schlußwort erhält der Referent Weber. Der Antrag v. Kleiſt 
wird abgelehnt, das Haus geht nach dem Antrage der Commiſſion 
zur Tagesordnung über. 

Letzter Gegenſtand iſt die Petition des Prediger Kegel in Ba— 
den betr. die Rückſichtnahme Seitens der Truppenkommandeure auf 
die beſtehenden Königl. Verordnungen über die Sonntagsheiligung. 
Der Berichterſta tter v. Jerin beantragt Namens der Commiſſion: 
„in Erwägung, daß durch den in der Beſchwerde angegebenen Spe⸗ 
talfall ein allgemeines Bedürfniß nicht nachgewieſen iſt, um dafür 
ei der Kgl. Staatsregierung einzutreten, damit Seitens der Trup⸗ 
pen eine genauere Befolgung der betr. Verordnungen ſtattfinden 
möge, — über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, von 
Kleiſt⸗Retzow erörtert, daß es ſich um eine Frage von tiefer Be— 
deutung handle; es gebe nur zwei Ordnungen, welche unmittelbar 
bei der Schöpfung eingelegt worden ſeien: Die Ehe u. die Sonn⸗ 
tagheiligung. Er hält es der Würde des Herrenhauſes nicht ent⸗ 
ſprechend die Sache ruhen zu zaſſen. Er bittet die Petition der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Graf von der 
Schulendurg⸗Reeßendorf hält es für unpreußiſch, Dinge, welche die 
Armee betreffen öffentlich zu verhandeln, habe aber nichts dagegen, 
wenn alle Behörden nicht blos die militäriſchen eine Anweiſung in 
Bezug auf die Sonntagsheiligung erhielten. Redner giebt einige 
Geſchäftspuncte an, in welcher Richtung die Sonntagsruhe geför⸗ 
dert werden könnte. 


Graf Zielen⸗Schwerin iſt für den Antrag Kleiſt. Herr von! deſtrigen 


Goßler wäre bereit, die Petitionen der Staatsregterung zur Kennt- 
nißnahme zu überweiſen. v. Sinpſon⸗Georgenburg hält es eben⸗ 
falls für bedenklich, ſich in die militäriſche Ordnung zu miſchen. 
Es jet oft eine Pflicht, ib am Sonntag die Ruhe zu verfügen 
Graf Kraſſow kann dem Vorredner nicht beiſtimmen. Das Herren⸗ 
haus ſokte aus eigener Initiative einen Antrag für Wahrung des 
Grundrechtes der Sonntagsruhe ſtellen. Es ſprechen noch von 
a und v. Goßler. Das Haus geht zur Tagesordnung 
ber. 

Nächſte Sigung Montag Vorm. 11 Uhr. T.⸗O. Interpella⸗ 
tion v. Kleiſt. Sig der Landgerichte und Oberlandesgerichte. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


= Der Geſetzentwurf betr. die Stellvertretung des Reichs⸗ 
kanzlers hat dem Vernehmen nach die Tragweite, daß die Geſchäfte 
des Reichskanzlers incl. der Verantwortlichkeit einem oder mehre⸗ 
ren Stellvertretern übertragen werden können, jedoch nur für die 
Fälle der Behinderung des Reichskanzlers. Man kann dieſe Ein⸗ 
richtung als den erſten Anjag zur Bildung eines verantwortlichen 
Reichsminiſteriums betrachten. Der Werth dieſer Maßregel iſt ſe⸗ 
doch ſehr beſchränkt, weil die perſönliche Verhinderung des Reichs⸗ 
kanzlers die ſtete Vorausſetzung iſt, unter welcher die Stellvertre— 
tung ſtattfindet. Das Geſetz wird die Möglichkeit bieten, für 
einzelne Zweige der Reichsverwaltung verantwortliche Stellvertre— 
ter des Reichskanzlers zu ernennen, ſo einen verantwortlichen 
Staatsſekretär für die äußeren Angelegenheiten, für die Juſtiz, 
für die Finanzen u. ſ. w., aber der Auftrag, d. h. die verantwortete 
Stellvertretung würde jeden Augenblick zurückgezogen werden kön⸗ 
nen. Dieſe Erwägungen werden hinreichen, um die an die Vor; 
lage des erwähnten Geſetzentwurfes geknüpften Erwartungen auf 
das richtige Maß zurückzuführen. 

Von der Amtötraht der Richter, welche die Juſtizcommiſ⸗ 


ſion des Abgeordnetenhaujes beſchloſſen, glaubt man, daß fie im 


Plenum nicht die Majorität finden wird. (Wir wollen es hoffen!) 
Der Antrag ging, wie früher erwähnt von hannoverſcher Seite vom 
Abg. Köhler⸗Göttingen aus und wurde von den rheiniſchen Mit 
gliedern unterftügt. Am Lebhafteſten bekämpften ihn die Herren 
Lasker und Löwenſtein, während von den altländiſchen Juriſten ei⸗ 
ner, der Rechtsanwalt Horwitz, für den Antrag ſprach. Ihm ſchloſ— 
fen ſich bei der Abſtimmung noch mehrere Mitglieder aus den Dite 


ihre That längſt bereut und ein frühes Grab unter fremden Men- 
ſchen gefunden.“ 

„Wie Sie dieſes Mädchen immer noch vertheidigen können, 
verſtehe ich nicht!” fiel der Baron unmuthig ein. „Freilich iſt 
ſie Ihre Nichte; aber bedenken Sie, daß Ihr Bruder der Vater 
iſt, und dieſer kein Kind mehr hat. Er hat ihr Andenken aus 
feinem Herzen zu verwiſchen peſucht, und das müſſen auch Sie 
thun. Aber damit Sie wirklich von dem Wahne geheilt werden, 
als ob die Ehr⸗ und Pflichtvergeſſene bereut hätte und längſt im 
Grabe ruhe, was für ſie allerdings noch der beſte Ort wäre, — 
will ich Ihnen mittheilen, was ich auf meiner Reiſe aus ſicherer 
Quelle über ſie erfuhr. Ein Bekannter von mir, der Alice von 
hier aus kannte, hat ſie erſt noch vor einem Monat in Homburg 
an der Spielbank wiedergeſehen. Er ſagte, er hatte Mühe gehabt, 
ſie wiederzuerkennen, ſo ſtrahlend ſei ihre Schönheit und ſo unge⸗ 
zwungen ihr Weſen geworden. Sie war in koſtbarer Toilette an 
der Seite eines alten Herrn, mit dem ſie ſich in heiterſter Weiſe 
unterhalten hatte. Aber auch fie mußte meinen Freund wiederer- 
kannt haben; denn kaum hatte ſie ihn erblickt, als ſie etwas ern⸗ 
ſter wurde. Es dauerte auch nicht lange, bis ſie mit dieſem den 
Saal verließ. Noch in derſelben Nacht mußte daß ungleiche Paar 
abgereift ſein, denn mein Bekannter ſah fie nicht wieder, und 
Niemand wußte ihm den Namen des alten Herrn zu nennen. 
Beide waren erſt am Tage vorher angekommen.“ 

„So iſt ſie, das einzige Kind meines unglücklichen Bruders, 
für uns verloren, das ſehe ich wohl!“ ſeufzte Bertha. „Bis jetzt 
hatte ich noch immer gehofft, wenn ſie lebe, müſſe die Qual ihres 
Gewiſſens fie zurückführen, um den Vater zu verſoͤhnen, damit er 
den Fluch zurücknehme, den er in ſeinem Schmerze ausgeſtoßen. 
Es war wahrlich zu hart!“ 

„Zu hart, ſagen, Sie?“ wiederholte der Baron, und ſeine 
Stirn umwölkte ſich. 

„Bertha!“ fuhr er fort, „Sie find gut und brav; find eben 
ſo klug, wie erfahren; Sie wiſſen, wie ſelbſt ich ſchon Ihren guten 
Rathſchlägen gefolgt bin, deßhalb werden Sie auch jetzt meine 
Worte in dem Sinne aufnehmen, in welchem ich ſie meine. Un— 
geachtet aller Ihrer vortrefflichen Eigenſchaften begreifen Sie doch 


provinzen, wie der Abg. Krech an, ſo daß die Majorität erzielt Falls die jetzige Temperatur anhält, find in Kurzem auf der 
wurde. Weichſel partielle Eisgänge zu erwarten, die aber bei dem niedrigen 

Zu dem Geſetzentwurf betr. die Errihtung der Landge- Waſſerſtande und den günſtigen Verhältniſſen in den unteren 
richte und Oberlandesgerichte, welcher im Herrenhauſe am Montag Stromläufen ſchwerlich ernſte Gefahren mit ſich bringen werden. 
zur Verhandlung kommen wird, hat Dr. v. Groſſter den Antrag] Sowohl in der Nogat wie in der unteren Weichſel iſt das Eis 
eingebracht: $ 1. Der Vorſchläge der Kommiſſion über die Orte, bereits ziemlich mürbe, auch zeigt die Nogat an vielen Stellen 
wo Oberlandesgerichte errichtet werden ſollen, ſtatt: „Halle a. S. ſchon ziemlich hohes Aufwaſſer. Die Ausflüſſe in das Haff ſollen 
zu ſetzen: „Naumburg a. S.“ zum Theil bereits eisfrei, in dem Strom ſelbſt längere Strecken 


eisfrei ſein. Größere Eisſtopfungen, die zu Beſorgniſſen Veran⸗ 
Ausland. 


laſſung geben könnten, find glücklicherweiſe nirgend vorbanden. 
Frankreich. Paris, 27. Januar. Telegramm. Eine Abtheilung 


Aus Polen ſind bisher keinerlei Nachrichten über ein erhebliches 
Anwachſen des Waſſeiſtandes eingetroffen, was auch dort auf ganz 

des Mittelmeergeſchwaders iſt heute Morgen von Toulon nach der 

Levante in See gegangen. 


normale Verhältniſſe ſchließen läßt. Der Waſſerſtand weiſt ſowohl 
England. London, 21. Januar. Telegramm. Wie der 


hier unten, wie bei Thorn und Graudenz nur unerhebliche und 
ganz langſame Steigerungen auf. Die Traject-Verhältniſſe ſollen 

„Obſerver“ meldet, ſei in der Demiſſions-Angelegenheit Lord Der⸗ 

bys bis geſtern Abend nichts Beſtimmtes bekannt geworden. Für 


überall noch unverändert ſein, doch läßt das Ausbleiben der heuti⸗ 
gen Graudenzer Poſt darauf ſchließen, daß dort die Eispaſſage zur 

den Fall, daß Lord Derby ſich ſchließlich zurückziehen ſollte, glaubte 

man, daß Lord Beaconsfield vorläufig das Miniſterium des Aus⸗ 


Nachtzeit wieder gefährdet iſt. 
wärtigen übernehmen werde. Lord Sandon ſoll zum Miniſter für 


Behufs Anknüpfung der vor einiger Zeit ſchon erwähnten 
Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und den ruſſi⸗ 
die Colonien beſtimmt ſein. — Nach amtlicher Meldung iſt die 
engliſche Flotte in der Beſika⸗Bai eingetroffen. 


ſchen Behörden über Erleichterungen im Zoll- und Grenz⸗Verkehr 
haben ſich nunmehr der Provinzial Steuerdirector Hitzigrath und 
Italien. Rom, 27. Januar. Telegramm. Das Unwohlſein] der Ober⸗Regierungsrath Keßler von hier nach Petersburg begeben. 
des Papſtes dauert fort, doch ſoll ſein Zuſtand nicht Anlaß zu Die Amtseinführung der beiden neugewählten Mitglieder des 
Beſorgniſſen geben — Der König Humdert empfing heute den ſhieſigen Magiſtrats, der Herren Bürgermeiſter Hagemann und 
Geſandten des Kaiſers Alexander, General Glinka. Stadtrath Theſing wird, wie wir hören, in der Stadtverordneten⸗ 
Rußland Petersburg, 27. Januar. Telegramm. Die „Agence |figung am 5. Februar durch Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter 
Ruſſe“ bezeichnet die Meldung des „Daily Telegraph“ über die erfolgen. 
angeblichen ruſſiſchen Bedingungen für die Friedenspräliminarien Des Leichenbegängniß des Directors der hieſigen Handels, 
als ungenau und tendenziös. Ebenſo ſei auch die Behauptung der | Akademie Auguſt Kirchner fand heute Vormittags unter ſehr zahle 
„Times“, daß in den ruſſiſchen Bedingungen eine beſondere Ver— 
einbarung hinſichtlich des Suezkanals in Ausſicht genommen ſei, 


reicher Betheiligung ſtatt. 

Königsberg, 16. Januar. Ein Beſitzer aus dem Strand⸗ 
unrichtig. Die Agence hebt demgegenüber hervor, daß kein eng- dorfe Alknieken fand vor wenigen Tagen auf dem dortigen Strand» 
liſches Intereſſe durch die Baſen für die Friedenspräliminarien be- gebiete ein von der See ausgeworfenes Stück Bernſtein in der 
rührt würde. Endlich dementirt die Agence abermals die Na» | Größe einer mittleren Wrucke, welches ca. 1½ Pfd. gewogen hat 
richt von dem angeblichen Marſche der Ruſſen auf Gallipoli, welche und von ziemlich guter Qualität geweſen fein ſoll. Auch der Päch⸗ 
in Wiener Zeitungstelegrammen wieder aufgetaucht war. 

Griechenland. Athen, 27. Januar. Telegramm. An der 


ter des Wangenkrüger Strandgebiets ſoll von der See mit einem 
Demonſtration hatten etwa zehntauſend Perſonen theilge- 


ſolchen Stücke Bernſtein beſchenkt ſein. 
nommen. Die Demonſtranten ſammelten ſich namentlich vor den 


Bromberg, den 26. Januar. Am 7. Februar wird der 

Großherzoglich Badiſche Kammerſänger Stolzenberg ein Konzert bier 
Wohnungen von Comunduros, Deliyanıy, Tricoupis und Zaimis 
und zertrümmerten daſelbſt die Fenſter. Vor dem Hotel des 


geben, mit gütiger Unterftügung geſchätzter Dilletanten unter Lei⸗ 
f tung des Herrn W. Grahn. Einem Fuhrwerksbeſiger wurde 
Miniſterpräſidenten Comunduros wurde mit Revolvern geſchoſſen, geſtern eine wollene Pferdedecke geſtohlen. Als Dieb wurde der jor 
wobei 3 Perſonen verwundet und eine getödtet wurden. Vor dem] genannte „polniſche Ueberläufer“ Stefan Lewandowski ermittelt und 
königlichen Palais riefen die Demonſtranten den König heraus zur Haft gebracht. (Der Name iſt uns nicht unbekannt. D. Red.) 
In den Worten, welche dieſer an die Menge richtete, bezeichnete | — In den letzten Jahren find vielfach polniſche Ortsnamen nach 
er die Lage als ſchmerzlich für die griechiſche Nation und hob her— 
vor, daß niemand das Land mehr liebe, als er. Nach weiteren 


dem Wunſche der Gemeindeeinwohner umgeändert worden. So 

. heißt beiſpielsweiſe ſchon ſeit längerer Zeit die Ortſchaft Wilczak 
Demonſtrationen vor den Hotels der Miniſter gelang es den Trup⸗ 
pen, die Tumultuanten zu zerſtreuen. Man befürchtet für heute 


bei Bromberg „Schleuſenau“. Ueberall, wo derartige Umänderun⸗ 
gen vorgenommen wurden, ſind die Gemeinden angehalten worden, 
ähnliche Demonſtrationen. Die Truppen find in den Kaſernen die Ortstafeln zu bezeichnen. Merkwürdig erſcheint es deshalb, daß 
conſianirt und haben den ſtrengen Befehl erhalten, mit Energie auf dem Amtsſchilde des Königlichen Diſtriktsamts Okollo noch 
gegen die Ruheſtörer einzuſchreiten. immer zu leſen iſt: Amtsſitz des Königlichen Diſtriktskommiſſarius 
Amerika. New-York, 27. Januar. Telegramm. Eine aus zu Wilczak und Okollo. Dürfte dies nicht zu Iirthümern und 
Havanna hier eingegangene Depeſche erwähnt eines Gerüchtes, nach Verwechſelungen Anlaß geben? — Die erſte diesjährige ordent⸗ 
welchem die ſpaniſche Regierung demnächſt einen Vertrag mit St. liche General⸗Verſammlung des Vereins junger Kaufleute fand am 
Domingo unterzeichnen werde, durch welchen ihr das Proteetorat 
über St. Domingo übertragen wird. 


24. d. Mts. im Vereinslokal bei Herrn Sauer ſtatt. — Geſtern 
Abend entſtand zwiſchen dem Lazarethgehülfen M und mehreren 
Schiffern ein nicht unbedeutender Streit, der ſchließlich in eine 
große Schlägerei ausartete, bei welcher Gelegenbeit man den Sole 
daten entwaffnete und mit ſeinem eigenen Faſchinenmeſſer arg miß⸗ 
handelte. Hiermit noch nicht zufrieden, ergriffen die Helden den 
Soldaten und ſtürzten ihn in das kalte Bett der Brahe. Sie ent⸗ 
*ernten ſich hierauf, kehrten aber wieder zurück, weil fie ihre That 
bereuten, befreiten den mit den Wellen Ringendem aus ſeinem 
Bade und legten ihn an's Land, worauf ſie dann, den Bedauerns⸗ 
werthen ſeinem Schickſal überlaſſend, das Weite ſuchten. Andere 
thor auf der ruſſiſchen Seite über Mittag bis nach 2 Uhr ver- Perſonen entdeckten in der Nacht den halb Erfrorenen und mach⸗ 
ſchloſſen blieb, und bei Winterzeit dasſelbe auch ſchon gleich nach |ten der Militärbeboͤrde Anzeige, welche denſelben in einem Trage 
4 Uhr geſchloſſen wurde, hat der Direktor der Zollkammer in |forbe nach dem Lazareth ſchaffen ließ. Die Rauf bolde find bis jetzt 
Doorzyn höheren Orts Befehl erhalten, den Uebergang nach und noch nicht ermittelt worden. 
von Ruſſiſch⸗Polen über Mittag nicht zu hemmen, auch die Paſ⸗ — Inowrazlaw, den 27. Januar. O. Cr. Der hieſige 
ſage bis 7 reſp. 8 Uhr Abends offen zu halten. Mäaner⸗Turnverein veranſtaltet in nächſter Zeit für eine Mil⸗ 
Danzig, 26. Januar. Der kürzlich zum Decernenten für] glieder ein Vergnügen, dem ein Schauturnen von Seiten der acti⸗ 
das techniſche Unterrichtsweſen im Handelsminiſterium ernanntef ven Turner vorangehen ſoll. — Dem Oberförſter v. Bülow in 
Geheime Rath und Abgeordnete Dr. Wehrenpfennig traf geſtern Wodek im diesſeitgen Kreiſe iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
Abend mit dem Courierzuge hier ein, um mit den hieſigen Be- verliehen worden. 
hörden über den Abſchluß der Reorganiſation der hieſigen Gewerbe: Wongrowitz, den 26. Januar. Am vergangenen Sonntag 
ſchule zu verhandeln. veranſtaltete der biefige Kriegerverein zur Feier des Kaiſerkrönungs⸗ 


»ropvinzielles. 


§§ Goliub, den 27. Januar. (O. C.) In voriger Woche 
wurde bei einem Treibjagen in Oberförſterei Gollub ein Wild» 
ſchwein (Bache) erlegt. Dieſelbe wog 135 Pfd. und war ca. 
1 Jahr alt. Der Keuler entkam. — Seit geſtern iſt hier eine 
wesentliche Verängerung im Grenzverkehr auf der ruſſiſchen Grenze 
kammer in Dobrzyn eingetreten. Wahrend bis dahin das Grenz— 


verlaſſen wird, und nun feinen bis dahin ſtets und fleckten Namen 
mit Schande bedeckt ſieht. Nein, meine gute Bertha, von ſolch Nur zu ſehr fühlte fie, daß des Waters feſter Glaube an ſeiner 
einem Vaterſchmerz begreifen Sie nichts; denn damit belaſtet, Tochter Unſchuld ein Fels war, den nichts als die Entdeckung des 
können ſolche Menſchen noch ganz herrlich in der Welt leben. in der heutigen Nacht Vorgefallenen erſchüttern konnte, aber daß 
Nein, für ein ſolches Kind müßte eine Todesqual erfunden werden, dieſe Entdeckung ihn dann gleich zerſchmettern mußte. 
die es ewig dulden müßte, ohne ihr wirklich zu erliegen! Mein Dennoch ſann fie nach, ob es möglicherweise nicht beſſer wäre, 
Wort zum Pfande,“ fuhr der Baron ernſt und feierlich fort, „ſof wenn er gleich Alles erführe, und von ihr ſelbſt. Daß er fie im 
ſehr ich Hedwig, mein einziges Kind, das Abbild meines unver- Schmerz dabei ſelbſt mitveiſtoßen könne, weil fie nicht Mittel ge⸗ 
getzl ich theuren Weibes liebe, würde fie je vergeſſen, was fie dem funden, dieſes unſelige üudniß zu zerſtören, ſondern als Mit» 
Vater, was fie dem Namen Felſing ſchuldet; — ich riſſe die Liebe ſchuldige ſich noch dabei befunden, daran dachte fie nicht; — nicht 
zu ihr mit der Wurzel aus meinem Herzen, gäbe ihr nicht nur daran, daß fie an dieſem Schmerz dann jelbft wohl ſterben 
meinem Fluch, ſondern ſtieße fie aus meinem Hauſe! Und kehrte konnte. — 
ſie wieder, ſo hätte der geringſte meiner Diener das Recht, ſie von Ihren Gedankengang und Kampf unterbrach aber der Baron. 
der Thür zu weiſen!“ „Meine Tochter ſchläft wohl noch?“ 
„Nicht weiter, Herr Baron um des Himmels willen nichts!“ „Ja, Herr Baron!“ entgegnete fie zuſammenſchreckend. 
rief Bertha flehend mit bebenden Lippen. „Unmöglich könnten „Gewiß hat das arme Mädchen auch eine ſehr unrnhige 
Sie ſo handeln, — es wäre unnatürlich, — es wäre grauſam, Nacht gehabt?“ 
— es bleibt immer Ihr Kind!? „Eine der entſetzlichſten!“ preßte Bertha heraus. 
„Dann nicht mehr!? entgegnete der Baron. „Aber,“ — fuhr „Wie iſt ſie nicht wohl?“ fragte der Baron beſorgt. 
er fort, und ſein Geſicht nahm die vorige Ruhe und Milde an, — Schnell ſuchte Bertha einzulenken. 
„ich habe Sie mit meinem Pbantaſiebilde erſchreckt, es iſt eigen „Heute iſt ſie wieder ganz wohl, Herr Baron, das Gewitter 
thümlich, wie man oft im Eifer die Vorſtellung mit der Wirklich. | wirfte nur erſchütternd auf ihre Nerven. Sie kennen ja ihre zarte 
keit verwechſeln kann. Setzen Sie ſich, liebe Bertha, und verzei- | Natur.“ 
ben Sie mir Selbſtfüchtigen, daß ich Sie mit Etwas aufgeregt „Ja, das Mädchen gleicht doch ihrer Mutter in Allem. Auch 
habe, was uns fo fern liegt Eigentlich iſt die dämoniſche Alice dieſe konnte kein Gewitter ertragen; wenn es blitzte barg fie im⸗ 
Schuld an der ſonderbaren Wendung unſeres Geſprächs, noch in mer, bleich vor Angſt, ihr Köpfchen an meiner Bruſt. Sagen Sie 
der Entfernung macht fie böſes Blut. — Ich bin nur froh, daß dem Kinde, wenn fie Toilette gemacht, wünſche ich fie zu ſprechen, 
Alice keinen Einfluß auf Hedwig gewann. Zwar war Hedwig und zwar auf meinem Zimmer. Doch verzeihen Sie, Bertha, ich 
damals noch ein Kind; inſtineſiv nur mied fie Alice, aber ich halte Sie fo lange auf, während Ihr Bruder Ihres Troſtes be⸗ 
glaube, fie kann ſich auch heute noch kein Bild von der Verderb darf; ich bitte, gehen Sie jetzt zu unſerm armen Blinden. Sor⸗ 
niß und Bosheit eines Menſchen machen, — fie iſt, wie friſchſgen Sie ja, daß es ihm an keiner Bequemlichkeit mangle; denn 
gefallener Schnee deßhalb iſt ſie meinem Herzen doppelt theuer, er muß ſich bei uns wieder wohl fühlen lernen. Das Schloß iſt 
und Ihnen bin ich am meiſten dafür verpflichtet!“ doch ſeine eigentliche Heimath. Diesmal ſoll er es nicht eher ver⸗ 
„Herr Baron!“ ; laſſen, als bis Einer oder der Andere von uns nach jenem letzten 
„Ja ja, das wollen Sie in Ihrer Beſcheidenheit nie hören, | Hauſe getragen wird, aus dem kein Blitz uns mehr vertreiben 
daß Hedwig durch Sie den Verluſt einer Mutter nicht empfunden; kann.“ 
gebe nur der Himmel, daß kein giftiger Hauch einmal über Nacht 


jeinem Kinde ertheilte, traf ihre Seele auf das Schmerzlichſte. 


Cortſetzung folgt.) 


nichts von den Gefühlen eines Vaters, der allein für ſein einziges den Kelch unſerer Blume treffe!“ 


Kind gelebt, ihm Alles hingegeben hat, zum Lohne dafür von ihm 


„Bertha ſah zu Boden. Jedes Lob, das der argloſe Vater 


Tee 


tages eine Theatervorſtellung. Die Feier wurde wie die „P. 3.“ ler, Gelehrte, Vereine und Körperſchaften aller Art, ſowie Hun ⸗ 


erichtet, durch den Vortrag eines vom Gymnaſiallehrer Polſter derte von Privaten, u. U. auch die Schleſier im Elſaß brachten 
hierſelbſt zu dieſem Zwecke gedichteten Prologs, welcher von dem in Vers und Proſa, in Bud und Wort dem greiſen Dichter ihre 
überfüllten Hauſe mit ſtürmiſcher Begeiſterung entgegengenommen Huldigung dar. Sinnig geſchmückt war der Eingang zu der Heime | 


wurde, eröffnet. Die Güte der Theateraufführungen, wie das ger 
ſchmackvolle Arrangement der lebenden Bilder, überhaupt die ganze 
Feier haben allgemeine Anerkennung und Befriedigung hervorge⸗ 
rufen. Die erzielte Einnahme von 126 , wird ſomit das erſte 
Scherflein für den zur Errichtung eines Kriegerdenkmals zu bil 
denden Fonds abgeben. — Die vom hieſigen Bildungsverein ins 
Leben gerufene Fortbildungsſchule zähl! im diesjährigen Kurſus 
ſchon 18 Eleven und wird wol bald eine noch höhere Ziffer er- 
reichen. Der Unterricht, welcher von zwei Lehrern geleitet wird, 
findet jeden Sonntag und Mittwoch ſtatt. — Der polniſch⸗ 
landwirthſchaftliche Verein hat in ſeiner letzten Sitzung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, am 11. k. M. einen großen Ball zu veranftalten, 
zu welchem Einladungen an die Gutsbeſitzer der verſchiedenſten 
Kreiſe ergehen ſollen. Für die Vergnügungen ſind 3 Tage in 
Ausfiht genommen. Sogar aus Polen und Galizien werden 
Theilnehmer erwartet. Desgleichen macht der hieſige polniſche 
Induſtrie⸗Verein die größten Anſtrengungen, den deutſchen Ver⸗ 
einen die Spitz; zu bieten. Bei dem in Oſtrowo bei Lopienno, 
dem Rittergutsbeſizer von Chrzanowski gehörig, ſtattgefundenen 
Brande iſt der Schafſtoll mit ungefähr 500 Schafen verbrannt, 
Für die Entdeckung des muthmaßlichen Brandſtifters iſt vom hie⸗ 
figen Landrathsamte eine Belohnung bis zu dreihundert Mark 
ausgeſetz worden. 

Poſen, 26. Januar. Unter den Polen gährt es. Für einige 
Jahre hatte der Kulturkampf die liberale polniſche Partei mit der 
ultramontanen verbrüdert. Wahrſcheinlich die Furcht vor einer 
weiteren Ausdehnung der ſogenannten „ſtaatstreuen“ Bewegung, welche 
die loyale Anerkennung der preußiſchen Geſetze als eines ihrer er 
ſten Prinzipien anerkennt, hatte die liberalen Polen, bei denen ja 
in demſelben Maße die Illoyalität gegen Preußen als Prinzip 
gilt, mit den ihnen urſprüngſich antipodiſchen Ultramontanen auch 
in religiöſer Beziehung gemeinſame Sache machen laſſen. Daher 
noch im vorigen Jahte die Theilnahme am päpſtlichen Jubiläum, 
die Trauer um Kozmian auch ſeitens der Dziennik⸗Parthei. In 
jüngiter Zeit ſcheint ſich doch die Unnatürlichkeit dieſer Verbrüde⸗ 
rung zur Geltung zu bringen. Unſere Leſer erinnern ſich der 
Diſſonanzen, die ſich vor einigen Wochen ergaben, als es ſich um 


die Zuſammenberufung einer großen polniſchen Provinzialvolksver⸗ 


ammiung handelte. Auch die von Herrn Victor v. Arneſe beab 
ſichtigte Todtenfeier für Victor Emanuel bewies den neu eingetre⸗ 
tenen Riß innerhalb der polniſchen Parteien; denn dieſe Feier, die 
von der lieberalen Partei ohne Weiteres acceptirt wurde, bezeichnete 
die ultramontane Partei geradezu als eine Demonſtration gegen 
Pius In einer feiner jüngſten Nummern kommt nun der „Dre 
downik“ auf die polniſchen Partheien zu ſprechen; es wird Ihre 
Leſer intereſſiren, welche Auffaſſung dieſes ultramontane Hetzblatt 
über den beregten Gegenſtand darin zum Ausdruck bringt. „Zur 
ultramontanen Parthel — ſagt das genannte Blatt — gehört die 
Geiſtlichkeit, die Ariſtokratie, ein Theil der Gutbefiger und ein ſehr 
kleiner Theil der Städter mit höherer Bildung; mit dieſen halten 
es die zahlreichen Städter und zwar diejenigen, welche eine nied⸗ 
rige Bildung befigen, und ſämmtliche Bauern. Zur liberalen Par⸗ 
thei gehört der geſammte höhere und mittlere Adel, die Gutsbeſitzer 
und faſt alle Städter mit höherer Bildung und größerem Belig, 
— ohne irgend welche Stütze unter der ärmeren Klaſſe der Städ— 
ter und Bauern zu haben.“ „Die ultramontane Ariftofrarie iſt 
aber nicht blos von ganzem Herzen national, ſondern glänzt auch 


durch Verdienſte für die öffentlichen Angelegenheiten; vom Stand- Indeß möchten wir mit dieſem Schweigen, welches den Perſönlichkeiten 


punkt des Vermögens aus iſt fie der kräftigſte Pfeiler uaſerer Ge— 
ſeuſchaft. Wer Geiſtlichkeit kann man Bürgertugenden nicht ab 
ſprechen, denn ſie betheiligt ſich an allem lebhaft. Der Anwalt 
der Genoſſenſchaften iſt ein Geiſtlicher; Geiſtliche find Dircetoren, 
Rendanten, und die Genoſſenſchaftstage wimmeln von Geiſtlichen. 
In den bäuerlichen landwirthſchaftlichen Vereinen fehlen die Geiſt— 
lichen ebenfalls nicht, und zu den landwirthſchaftlichen Verſammlungen 
kommen ihrer mehr als Gutsbeſiger. In den Handwerker-Verei— 
nen führen die Geiſtlichen faſt den Reigen und ein Geſtlicher iſt 
ihr Anwalt. Im Verein zur Unterſtützung von Siudirenden, fieht 
man ganze Schwärme von Geiſtlichen, und Geiſtliche abonniren 
und gründen Zeitſchriften, verſchreiben Volksbücher (welche?) und 
bemühen ſich hauptſächlich um Volksverſammlungen Nach dieſem 
ſchwarzen Lichtbinde kommt die Silhouette der liberalen Paribei. 
Der Adel, der zu ihr gehört, ft größtentheils auch gut katholiſch; 
unter ihm befinden ſich ſehr viele Repräſentanten des Großgrund⸗ 
beſitzes und viele Männer echt conſervativer Geſinnung, doch „be— 
fand und befindet ſich im ganzen liberalen Lager kein einziger 
Menſch mit einem Fond zum öffentlichen Leben; es mangelt dort 
nicht an Utopiſten, an ſehr flachen Geiſtern, die deshalb um ſo 
ambitiöſer find. Unſere Liberalen hatten nicht einen einzigen Mann 
mit politiſchem Verſtande gehabt, welcher im Stande geweſen wäre, 
gleich beim Auftauchen des Culturkampfes die Richtung vorherzu— 
ſehen, weiche dieſer Kampf nehmen wird. Damals beſtand unſere 
Abgeordnetenfraktion ausſchlielich aus lieberalen Elementen, aus 
Mannern, denen jedes Urtheil über ein ſolches Ereigniß mangelte, 
wie der Gulturfamp! eins it; von der Intuition, welche die Fol⸗ 
gen hätte vo herſehen müſſen, wollen wir gar nicht ſprechen. Wahre 
lich wir dürfen dieſe traurige, ja, ärgerliche Seite, auf der einſt 
das Verhalten unſerer Abgeordneten verzeichnet ſein wird, welche 
der liberalen Störung die öffentliche Sanelion ertheilt und unſere 
ſämmilichen Gutsbeſißzer auf den Weg des politiſchen Jirthums 
geleitet bat, nicht verdecken.“ Genug, die liberale Partei iſt ſchuld 
au dem Untergang aller derer, welche unter den Polen etwas auf— 
bauen, Ordnung unter ihnen ſchaffen wollen, und „licht Kränze 
für die Wielkopolskl's, Goluchowski's Lubeckt's, wenn ſie geboren 
find, alſo Trauerkränze für Gräber, welche möglicherweiſe ein Grab 
der Nation ſein können.“ Aus dieſen und noch vielen anderen 
Gründen ijt der „Orendownik“ auch der Anſicht, daß es heute zu 
nichts führe, ein Programm zur Einigung beider Partheien aufzu— 
ſtellen; es bleibt nur übrig, daß ſich die Menſchen auf dem Ge⸗ 
biete der Arbeit für die oͤffentlichen Angelegenheiten, der ernfien 


ir 7 
wahren und ehrlichen Arbeit vereinen, denn nur dort finden ſie 


dafür eine Garantie, daß ihre Grundſätze ihren Handlungen ent 


ſprechen.“ 

$ Ueber die Holteifeier in Breslau entnehmen wir ſchleſi⸗ 
ſchen Zeitungen folgende Mittheilungen: Zum Ehrentage Karl 
von Holtei's hatten ſich in der ganzen Provinz Schleſien und weit 
über deren Grenzen hinaus Freunde und Verehrer des greiſen 
Dichters vereint, um den Tag zu feiern, an welchem Karl v. Hol— 
lei das 80. Lebensjahr vollendet hat. Die Zahl der Briefe und 
Depeſchen, in welchen dem Neſtor der ſchleſiſchen Dichter am 24. 
d. die herzlichſten Glückwünſche aus den verſchiedenſten Kreiſen 
argebracht worden find, dürfte ſich wohl auf mehr als 1000 ber 


laufen haben, zu denen fi auch „des grünen Lorbers Ehren⸗ Preiſe. 


ſchmuck⸗ feſtlich geſellte. Theater⸗Vorſtände, Schriftsteller, 


ſtätte, die ſich Holtei, wie bekannt, im Kloſter der barmherzigen 


Brüder gewählt hat. Zur Beglückwünſchung erſchien im Laufe pro 85 pfd. 


des Vormittags der Ober-Präſident der Provinz Schleſien, von 
Puttfammer, welcher dem Gefeierten im Auftrage des Kaiſers 
das Ritterkreuz des königlichen Hausordens von Hohenzollern über⸗ 
reichte, eine Auszeichnung, welche, wie der Herr Ober-Präſident in 
ſeiner Anſprache hervorhob, nur für patriotiſche und perſönliche 
Anhänglichkeit an den Kaiſer und ſein Haus ertheilt wird. Der 
greiſe Dichter war von der kaiſerlichen Huld ſichtlich auf das 
Tiefſte ergriffen. Die kaiſerliche Kabinetsordre, gerichiet: 
Schrifiſteller Herrn Karl v. Holiei*, 
datırt und hat folgenden Wortlaut: 
„Ich habe vernommen, daß Sie am 4. d. M. Ihr acht⸗ 

zigſtes Lebensjahr vollenden werden. Gern nehme Ich An 

laß, Ihnen zu dieſem Erinnerungstage Meine Glückwünſche 

zu widmen und mit denſelben in Anbetracht der gedeihlichen 
Weiſe, mit welcher Sie während Ihres reichen und beweg— 

ten Lebens durch Ihre dichteriſche Thätigkeil auf die Kultur⸗ 
entwickelung des deutſchen Volkes eingewirkt haben, den er— 
neuten Ausdruck Meiner Anerkennung zu verknüpfen. Als 
beſonderes Zeichen derſelben verleihe Ich Ihnen das Ritter⸗ 
kreuz des königlichen Hausordens von Hohenzollern, und laſſe 

es Mir zum Vergnügen gereichen, Ihnen anbei die Dekora⸗ 


tion zu überſenden. 

(gez.) Wilhelm. 

Die Stadtgemeinde Breslau war vertreten durch Herrn Ober- 
bürgermeiſter Dr. von Forckenbeck, Herrn Stadtverordneten -Vorſte⸗ 
her Dr. Lewald, Herrn Juſtizrath Leonhard und Herrn Stadt— 
ſchulrath Dr. Thiel. Die Anſprache hielt der Oberbürgermeifter un 


iſt Berlin vom 23. Januar 


„An den] pro 80 pfd. 


Hier brachten Schmutzwollen 19 bis 23 Thaler pro 106 pfd., auch 
iſt Etwas von fabrikmäßig gewaſchenen Wollen zu Preiſen von 16 bis 
25 Sgr. pro. Pfund gehandelt. 

Man bezahlte heute für: 

Weizen hochbunten inländiſchen 120 à 130 pfd. 80 à 94 Sgr., 
ruſſiſchen 126 pfd. 96 Sgr., 
bunten inländiſchen 117 à 130 pfd. 72 à 87 Sgr., 
ruſſiſchen 127 pfd. 82 86 auch 90 Sgr., 
rothen inländiſchen 120 a 130 pfd. 74 a 85 Sgr., 
ruſſiſchen 122 pfd. 78 Sgr., 127/8 pfd. 87 Sgr., 
Girka⸗ 126 pfd. 78 Sgr., 128 pfd. 80 Sgr., 
Sommer- 116 à 128 pfd. 70 à 80 Sgr. 
inländiſchen 120 pfd. 51 Sgr., 122 pfd. 52 Sgr., 123 pfd. 
53 Sgr., 125 pfd. 54½ Sgr., 127 pfd. 56 Sgr., 
ruſſiſchen 114/5 pfd. 47 Sgr., 117 pfd. 49 Sgr., 120 pfd. 


Roggen 


Gehe große 42 à 53 Sgr. 
pro 70 pfd. kleine 42 à 50 Sgr. 
Hafer inländiſchen 25 à 30 Sgr., 
pro 50 pfd. ruſſiſchen 22 & 2½ Sgr. 
Erbſen weiße 50 à 60 Sgr., 
pro 90 pfd. graue 50 a 65 Sgr., extra große höher, 
grüne 50 a 65 Sgr. 
Bohnen pro 90 pfd. bis 60 Sgr. 
wicken pro 90 pfd. bis 51 Sgr. 
Dotter pro 72 pfd. bis 80 Sgr. 
Leinſaat feine 70 a 77 Sgr. 


pro 70 pfd. mittel 58 a 65 Sgr., 
geringe 46 a 53 Sgr. 


Spiritus loco 16 ¼ Thlr., excl. Faß, 


pro 10,000 Litres % pro Frühjahr 17½ Thlr. excl. Faß. 


Magdeburg, den 26. Januar. 
Weizen 190-215 A, Roggen 145—155 A, Gerſte 140—216 


ter Ueberreichung einer Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden Von 
dem großen „Holtei-Comitee“ waren deputirt die Herren: 
Oberpraſident v. Puttkammer, General v. Wulffen, Profeſſor Dr. 
Stenzler und Dr. Max Kurnik. Namens derſelben ſprach Herr 
General v. Wulffen, der dem Jubilar zugleich auch die offizielle 
Mittheilung von der zu begründenden Holtei⸗Stiftung machte. 
Der Verein „Breslauer Preſſe“ hatte die Herren Dr. Stein, Re. 
dakteur Aug. Semrau und Oskar Freund abgeſchickt. Die Be— 
glückwünſchungsworte ſprach Herr Semrau unter Ueberreichung 
eines prächtigen Lorberkranzes. Später erſchien auch eine Depu⸗ 
tation der Studeniſchaft, die ebenfalls eine Adreſſe überreichte. 


Ax, Hafer 135156 A per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare etwas mehr beachtet, Termine ſtill. 
Loco ohne Faß 495 Ar, ab Bahn 50.5 Arx per 10,000 % mit Ueber⸗ 
1 Gebinde à 4 Ax per 100 Liter. — Rübenſpiritus ftill, Loco 
47.5 Ag. 


Berlin, den 25. Januar. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 
Deutſche Reichs-Anleihe 4% 94,80 bzG. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% . 104,25 bzG. 

do. do. de 1876 4% . . 
Staatsanleihe 4% verſchied. „95,20 bz. 


Eine ſolche wurde auch von der „Vaterländiſchen Geſellſchaft“ Staats⸗Schuldſcheine N 92,50 bz. 
überſandt. Seitens des Provinzial-Landtages waren erſchienen der Oſtpreußiſche Pfandbriefe 314% . . 86,50 G. 
Herr Landeshauptmann von Uihmann und Herr Landesſyndikus, do. do. 4% 95,20 bzG. 
Regierungsrath Marcinowski. Die Anſprache des Erſteren war do. do. %% 101,60 bz. 
von einer Feſtgabe begleitet, beftehend in einem prachtvollen Pekal. Pommerſche do. 3½% . 82,90 bl. 
Die innige Verehrung, welche ſich in all' jenen Glückwünſchen, do. do. 4% .. . 94,90 bz. 
Zuſchriften und Teiegrammen bekundete, möge Karl von Holtei do. do. 4½% 101,80 bz. 
eine Bürgſchaft ſein, daß er ſich in den Herzen ſeiner Landsleute Poſenſche neue do. 4% — 91,50 B. 
ein dauerndes Undenken geſichert hat. Weſtpr. Ritterſchaft 3½ % . . 83,25 bz. 
an do. do. 4% 99,40 bz. 
do. do. 4½%ʒũ ů 00,90 bzB. 
Sg ocales. do. do. II. Serie 5% 102,80 B. 
Thorn, 28. Januar 1878. do. do. 4½%ʒ ͤ tu 
— Im Stadttheater wurde geſtern vor gut beſetztem Haufe Mozarts do. Neulandſch. I. 4% — —— 
„Don Juan“ gegeben. Durch das ungeziemende Benehmen der Direc- do. do. II. 4% „ — — — 
tion und einzelner Mitglieder der Oper find wir leider außer Staud do. do. I. 4½7⁰% . —— 
gesetzt, von den einzelnen Leiſtungen überhaupt Notiz nehmen zu können. do. do. II. 1½ %, „ 100,80 bzB. 
a 1 Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,30 B. 
und nicht der Sache gilt, dem Unternehmen nicht ſchaden. Wir kommen Poſenſche do. 40% . 95,30 bz. 
deßbalb der von befreundeter Seite an uns gerichteten Bitte, die Oper Preußiſche do. 40% 95,30 B. 


doch nicht gänzlich zu ignoriren, in dieſem Sinne gern nach. Es bedarf 
nicht der Betonung, daß wir hier in Thorn keine exorbitanten Anſprüche 


Telegraphische Schlussoourse. 


ſtellen dürfen. Indeſſen verdient es ohne Frage die Unterſtützung des Berlin, deu 28 Januar. 1878 26.11.78 
Bublicums, daß die Direction Schäfer bemüht ift, die Werke unferer Fonds . .. . „ Schlussschwäche. 

Claſſiker in möglichſt gelungener Weiſe zu interpretiren. Wie wir von] uss. Bankaotoe n 224 — 251217 
competenter Seite erfahren, ſoll die Direction eifrig und mit Erfolg be-| Warschuu 8 Tage. 2 223—65216—50 
ſtrebt fein, die kleinen Scharten der erſten beiden Aufführungen auszu-] eln. Pfundbr. 5% = * 68 66 —50 
wegen und jollen die Vorſtellungen von „Fra Diavolo“ und „Martha“, ln. Liquidationsbrisfe . . 61 57-90 


enn Zu Pre) 


wie auch die geſtrige Vorſtellung des „Don Juan“, mit theilweis ganz | Westpreuss. P fandbriefe .. . 95 —40 95 —40 
neuer Beſetzung, durchaus würdig geweſen fein. Wir bitten daher unſe-] Fesipreus. do. 4 / or); . 100 90,100 - 90 
ren Leſerkreis, ſich durch unſere beobachtende Haltung nicht zum Schaden] er do. neue 46 9450 94—50 
des Unternehmens beeinfluſſen laſſen zu wollen. Oestr. Banknoten . 171-9017120 


— Zu Sqhüßenhauſe gab geſtern vor einem fehr zahlreichen Pubticnm | is ante Command. Anth. . . . . 


Herr Sonnenfeld Vorſtellungen mit ſeinen vierfüßigen Künſtlern. Das R Weisen. gelber: > 
publicum zeigte ſich durch die Leiſtungen derſelben, namentlich des Bocks ee % ieh FETTE FROLINEOB 
und der feuerfeſten Hafen ſehr zufriedengeſtellt. Der Gemsbock war in Mei- A 1 ae — 203 —500204—50 
gleicher Weiſe durch die Leiſtungen des Publicums erfreut, deſſen ſüßen Bei en 
fall er aus ſchönen Händen mit der vollendeten Nonchalance eines Virtuoſen J T 22 141 
entgegennahm. Das arme Pony dagegen, welches den Zuckerdüten der 5 r 141 
Schönen jo verſtändnißvolle Blicke zuwarf, mußte unbelohnt abziehen. Hai. Ju e ene, F 7 
Es giebt eben ſelten eine Anerkennung des wahren Verdienſtes. * Radon. r EEE Te | 141—50 
— Kit dem Abbruch des Bromberger Thores wurde heute begonnen. J B 0 30 
Für Fußgänger iſt die Paſſage durch die Gasanſtalt einſtweilen erlaubt. 1 en ELTERN >= sd 
— Cralect über die weichſel. Czerwinst⸗Marienwerder: bei Tag und] Art 8 3 „ e 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien-Graudenz: zu Fuß über die loco pP 8 4890| 49 
Eisdecke bei Tag u. Nacht; Terespol⸗Kulm: per Kahn bei Tag u. Nacht. Jan.-Febr. 8 2 eg 48—70| 48-80 
. derpaftet wurden geſtern drei Perſonen wegen Vagabundirens, April-Ha : 5050 50—30 
fünf wegen Bettelns. i 4 Wechseldiskonto . 4% 
Gefunden ein geſticktes weißſeidnes Taſchentuch. Abzuholen beim Lombardzins fuss 4405 5% 
Herrn Poltzeikommiſſar. BEAT 


Thorn, den 28. Januar. 
Waſſerſtand der Weichſel geftern 1 Fuß 10 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 10 Zoll. 


! Telegraphifche Depeſche 
Königsberg, 26. Januar. (C. L. Anderſch.) der Thorner Zeitung. 28. 1. 78. 3 Nm. 


Wie abhängig der Gang des Getreidegeſchäfts von der politiſchen 8 
. : 5 0 5 1 3 ondon, 28. Januar. Die Morningpoſt theilt die von Schuwalo 
Situation iſt, zeigte ſich recht klar im Laufe dieſer Woche. Die von dargelegten Friedensdedingungen mit. Dieſelben ordern 1. die . — 
voriger Woche übertragene, baldigen Frieden vorausſetzende Luſtloſig— Bulgariens mit noch undefinirten Grenzen unter einem gemäß der Conſtan⸗ 
keit drückte ferner die Preiſe, bis das Verhallen Englands neue Veſorg⸗(tinopler Conferen zu ernennenden enden Ortſch Die türkiſchen Truppen 
niſſe erweckte iche für d eſtrigen Markt eine kleine Repriſe zur ſollen nach gewiſſen näher zu beſtimmenden Ortſchaften zurückgezogen werden. 
eckte, welche für den geſtrigen a eine Repriſe zur 2, Unabhängigkeit Rumäniens mit Entſchädigung für ein an Nußland abzu⸗ 
Folge hatten, wogegen die heute Vormittags eingetroffene telegraphiſche tretendes Gebiet unweit der Donaumündung. 3, Unabhängigkeit Serbiens 
br daß ein Waffenſtillſtand, unter Friedenspräliminarien, verein- mit — Dont ee 11 hir Ge F 
art ſei, um in icht fiel, als ſie uner 3 die Herzegowina, Vergr Montenegros auf der Ba er A 
h 5 1 5 1 15 ente 5 unerwartet tam. Die welche es nach dem Kriege occupirt hält. Alles dies vorbehaltlich der Ge. 
S f unſerem karkt war daher hei ehr flau und die Preiſe, nehmigung der Mächte. Ferner: Abtretung des Hafens von Batnm, eine 
namentlich von Weizen, und beſonders für feinere, für England geeignete | Kriegsentſchädigung in Geld, einer Gebietserweiterung oder anderen Aqui 
Qualitäten, niedriger. 8 2 een rg Mi eg A ne" uuiige 
5 e. Di ; 5 ruſſiſchen Intereſſen in der Dardanellenfrage zu n ſeien. er 
Wolle. Die am 21. d. M. in Antwerpen eröffnete Auktion ift gut Sk itgeilung zufolge willigte Derby nach einer Auseinanderſetzung mit ſeinen 
beſucht, doch machte mittelmäßige Qualität der Wollen die Käufer zu- Collegen ein und ſoll in Folge deſſen die Flotte zurückkehren undſauf ihrem 
rückhaltend, ſo daß Preiſe ſich 10 Centimes niedriger ſtellten als im No⸗ 
vember. In Liverpool brachten ausgebotene 14500 Ballen November⸗ 
In Berlin und Breslau fanden einige Umſätze zu unveränder⸗ 


— Geſtern gerteih im Haufe Altſtadt 175 der Strohſack eines Tiſch⸗ 
lerlehrlings in Brand. Das Feuer wurde jedoch rechtzeitig bemerkt und 
gelöſcht. 


Fonds- und Produkten -Vorſe. 


Poſten in der Beſikabai bleiben. 


Künſt⸗ | ten Preiſen ſtatt. 
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Mittwoch, den 30. Januar 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1 — 4 Unerledigt⸗ 
Vorlagen aus früheren Sigungen. 5. 
Erwiderungsſchreiben der Allerhöchſten 
p. p. Herrſchaften auf die Neujahrs⸗ 
gratulationen. 6. In Betreff des Turn⸗ 
unterrichts an den ſtädt. Schulen. 7. 
Verkauf der drei Kommunalgrundſtücke 
Nro. 4. 5 und 6 an der Bromberger 
Chauſſee. 8. Motivirung zur Ueber⸗ 
ſchreitung von „Ar 66,70 bei der Kran⸗ 
kenhauskaſſe für Geſchirr. 9. Protokoll 
der ordentlichen Kaſſenreviſion vom 19. 
Januar 1878. 10. Nochmalige Bean: 
tragung des Magiltratd die Mehraus⸗ 
gabe für Brennholz von „Ar 453,67 
gemäß feinem Antrage vom 4. Decem⸗ 
ber v. J. zu genehmigen. 11. Entwurf 
des Waiſenhauskaſſen⸗Etats pro 1. April 
1878 bis ulto. März 1879. 12. Ein 
Geſuch um Gehaltserhöhung. 13. Rech⸗ 
nung der Schweinehaltung bei dem 
Krankenhauſe 1877/78. 14. Ermäßi⸗ 
gung der Coakspreiſe in der Gasanſtalt. 
15. Nothwendiger Abbruch des altjtädt, 
Thorthurmes. 16. Actenmäßige Mit 
theilung von der derzeitigen Lage des 
Projects: „Abbruch des Paulinerthur⸗ 
mes und Straßenerweiterung“. 17. 
Veikauf von 800 Raummetern Kloben— 
holz aus der ſtädt. Forſt und hierauf 
bezügliche Offerte. 18. Desgleichen von 
ſämmtlichem Durchforſtungsſtrauch aus 
den Schonungen des Reviers Smolnik. 
19. Bewilligung von 12 Raummetern 
Knäppelſpaltholz an einen ſtädt. Hilfs⸗ 
förfter ſtatt ſeines bisherigen Deputats 
von 6 Haufen Reiſig I. Claſſe. 

Thorn, den 26. Januar 1878. 
Böthke. ' 
Stellv. Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 
Wegen des Abbruches des altſtädti⸗ 
ſchen Thores wird die Paſſage durch 
daſſelbe bis auf Weiteres geſperrt 
Fußgängern wird geſtattet in den Stun⸗ 
den von 6 Uhr früh bis Abends 8 Uhr 
den Weg durch die Gasanſtalt zu neh⸗ 


men. f 
Thorn, den 28. Januar 1878. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 
Einführung des Worttarifs 
im telegraphiſchen Verkehr mit 
Niederland und mit Helgoland 


Vom 1. Jannar 1878 ab wird im 
telegraphiſchen Verkehr mit Niederland 
und Helgoland der Worttarief einges 
führt werden. 

Bei den deutſchen Telegraphenan⸗ 
ftalten wird für das gewöhnliche Tele⸗ 
gramm auf alle Entfernungen zur Er⸗ 
hebung gelangen: 

1. eine Grundtaxe von 40 Pfennig 

für jedes Telegramm; 

2. eine Worttaxe 

bei den nach Niederland gerichte⸗ 
ten Telegrammen von 10 Pfennig, 
bei den nach Helgoland gerichte⸗ 
ten Telegrammen von 16 Pfen⸗ 
nig für das Wort. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 


Z3Z3uſerate. 
Ordentliche Stadtverordneten Sitzung. 


jährige Ausſtellung des Vereins. 

Wir bitten alle Kunſtfreunde Thorn's 
und der Umgegend, die Ziele des Ver⸗ 
eins durch ihre Beitrittserklärung unter⸗ 
ftügen zu wollen, und bemerten hierbei, 
daß der Vereinsbote mit der Einſamm⸗ 
lung von Beitrittserklärungen beauftragt 
iſt. Zugleich wird derſelbe den Jahresbei— 
trag von 5 Ar pro 1878 gegen Aus- 
händigung der Mitgliedskarie einziehen. 
Für dieſe Summen gewährt der Verein 
jedem Mitgliede freien Eintritt zu der 
Ausſtellung, ein Freiloos für die Ver⸗ 
looſung der vom Verein zu dieſem Zweck 
angekauften Bilder, und die Vergünſti⸗ 
gung für die Familienmitglieder Paſſe— 
partoutsbillets zum Beſuch der Außitel- 
lung gegen Erlegung von 1 annch⸗ 
men zu können. 

Zugleich bitten wir alle Beſitzer von 
Kunſtwerken, uns durch leihweiſe Ueber- 
lafjung derſelben zum Zwecke der Aus⸗ 
ſtellung, gütigſt unterſtützen zu wollen, 
wie es in dankenswerther Weiſe bei der 
Ausſtellung von 1876 der Fall war. 
Die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder 
werden gerne Anmeldungen entgegen- 
nehmeu. Für Verſicherung gegen Feu⸗ 
ersgefahr und ſorgfältigſte Behandlung 
der uns anvertrauten Bilder wird der 


Verein ſelbſtverſtändlich aufkommen. 


Der Vorſtand: 

Dr. Brohm, Hoppe, Kausch, 
Kauffmann, Lambeck, Prof. Dr. 
L. Prowe, Rehberg, Schroeder, 

Scheibner. 


Heute Diennag deu 20. Abends 6 Uhr 

8 friſche 

Grüß- u. Leberwürſtchen. 
J. H. Rudolph. 

2 Schubmachenſtr. 121. 


Neu! 
Humoristisch ! ! 
Vorrätbig in 
allen Buchhandlungen 
Das Buch 
vom 
gesunden und 
kranken 


Herrn Meyer. 
Humoristisches Supplement 
zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 

Reclam u. 4 von H. Reymond. 

15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen, 
Pr. M. I. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Frobeen & 

Cie., Bern. 


Die jo b liebten = Bere 
milch- u. Nogen⸗-Heringe 
wie auch Ihlen⸗ und Sardellenheringe 
empfiehlt in feinſter Quali ät 

H. Kaliski, Schubmacherſtr. 


Nur 75 Rpf! 


Methode 
26. Aufl. 


Toussaint- 


| Langenscheidt 


»Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener, 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
enscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. 4 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr, 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof, Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehreratg.) 
Langenscheid'sche Verl.-Buchb. 
(Prof. 6 L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Butterſtraße 95, 3 Tr. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


Nur ächt 


Zu haben bei 
Friedrich Schulz, 
Thorn. 


in möbl. Zimmer iſt zu vermiethen ds 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


den Herren 
A. Mazurkiewiez, und Raeiniewski in 


Heute Abend 6 Uhr 
| friſche Grütz- und 
Leberwürſtchen 
bei G. Scheda. 


Ein Wald, 
Handelshoͤlzer, mit auch ohne Grund 
und Boden, Prov. Poſen, Preußen od. 
Schleſien gelegen, w. z. kaufen gefucht, 
Refl k. woll. Offerte unter C. 21 in 
der Exped. der Oſtdeutſchen Preſſe 
Vromberg, niederlegen. 


— — — EEE — 


Brückenſtraße Nr. 27 iſt ein > 
Comtoir 


vom 1. April ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Tuchmacherſtr. 154, 1 Tr. 8 
1 mbſ. Zim bill zu vim Breiteſir 457. 


| 


L. Dammann & Kordes, 


Kunſt- Verein. 
Am 1. April cr. beginnt die dies⸗ 


IA. Kapp 


von Bauten 


eine 


KERKK 


* 


: 


eröffnet habe. 


Pau- und Ing.⸗Pureau 


von 
© 1 
is & Comp. 
Archit. und Ing. There 
Culmerſtraße Nro. 310. 
übernimmt die Anfertigung von Entwürfen, Zeich aun⸗ 
gen, Koſtenvoranſchlagungen, ſtat. Berechn. Taxen für 
Feuerverſich, ſowie die Einrichtung induſtrieller und 
gewerblicher Etabliſſements. Lieferung ſämmtlicher Ma⸗ ge zac. a. Bop's gelb. Rieſenr., ber 
ſchinen und Baumaterialien, Leitung reſp. Ausführung 
und die Verwaltung ſtädt. Grundſtücke. 
ce KEAKRKKKRRKKKRKNRKRRTR 


Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Nachricht, daß ich im Haufe des Herrn Apotheker Meier 


Eliſabethſtraße 


Colonial, Wiener Mehl-, Vorkoſt⸗ 
und Backobſt⸗Handlung 


Bitte um geneigten Zuspruch 


Ii. Kaliski. 
. in 3 Akten von Otto Nikolai. 
FCC 


bedeutend herabgeſetzten 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Porzellan-Geſchäf⸗ 
tes verkaufe ich, um baldigſt zu räumen, zu ſehr 


Preiſen. 


Joseph Schmul, 
Schuhmacherſtraße 352. 


N 


N 


N Moritz 


N 
VERLLLPGLLGGGGLLZD GL LIDL DI 


Rleiderſtofſ⸗Reſle 


follen billigſt ausverkauft werden. 


Meyer. 


Meyers Hand-Lexikon 
— AH 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
2 24 Lieferungen, & 50 Pfennige. 

BES” Subskription in allen Buchhandlungen. 


Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig. 


Durch die Bucbandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Die Probinzial Zucht ur 
in Danzig 


1d Maſtoieh⸗Ausſtellung 


findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J. in Verbindung mit einer in⸗ 
ternationalen Maſchinen-Ausſtellung ſtatt. 
An Geldprämien kommen zur Vertheilung: 


1) für Pferdezuchtmaterial 
2) für Rindriehzuchtmaterial 


3) für Maſtvieb 


6000 . 
8100 „ 
5000 „ 


außerdem aber noch eine größere Anzahl Ebrenpreiſe. 
Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieb-Zuchtmaterial ift nur Weſt⸗ 


preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet 
der Schau von Schaf- und Schweinezuchtmaterial (für 


Ausſtellung, ſowie 


Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 


welche letztere keine Prämien ausgeworfen find), ſteht auch Züchtern und Be⸗ 
figern aus Ofipreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Prodinz Pommern frei 

Anmeldungen bis zum 15. Mai e nimmt das Generalſekretariat des 
Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über- 


ſendet Programme auf Wuaſch. 


— 


= 
m 
Gr) 
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Der freihändige Ve u kauf der 


Rambouillet⸗Jähr⸗ 
lings⸗Böcke 


hieſiger Stammdeerde beginn! 

am 31. Januar 1878. 

Wagen auf Anmeldung: Station 
Grimma. 

Haubitz b. Grimma i. Sadjen. 
. Kayser. _ 
5000 Mark auf ſichere Hypothek 

ſofort zu vergeben. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltener Flügel iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verk. Bromb. 
Vorſt⸗ 128, vis-à- vis Herrn Pastor jun. 


Ze Ein Mecklenburger Land. 
a wirth, der feit einer Reihe 
von Jahren in Mecklenburg ſelbſt eine 
renommirte Bockſchäferei gehabt, wünſcht 
um feine freie Zeit auszüfüllen, die 


Züchtung und Sortirung 
von Schafereien gegen billiges Honorar 
zu übernehmen. Er empfiehlt ſich in 
dieſer Eigenſchaft den geehrten Herren 
Schäfereibeſitzern, und wird den An⸗ 
forderungen der Jetztzeit genügen, da 
er zum Ziele hat, nicht allein hohes 
Schurgewicht, ſondern auch ſtarkes, ſich 
leicht fütterndes Viehzu züchten. Seine 
genaue Kenntniß ber beiten Bockſchäfe⸗ 
reien in Pommern, Mecklenburg und 
Holſtein ermöglichen den vortheilhafteſten 
Ankauf geeigneter Boͤcke jeder Race. 

Näheres Thorn, Bromberger Vor— 


ſtadt Nr. 19. 
6. E. Koepke. 
I m. Zim. bill. z. verm. Neuſtadt 91. 


— ße 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


8 


N 


Pianinos gegen Ratenzablung in 
hoͤchſter Vollkommenheit, empfiehlt die 
Fabrik von F. Weber in Berlin, 
Zimmerſtr. 37. 

Geſellſchafts⸗Kleider 
werden geſchmackvoll angefertigt 
Copernicusſtr. 209, 2 Tr. 

Der Pferdedung für das Jahr 
1878 iſt zu verkaufen. 

Gaſthaus zur blauen Schürze. 


Riefeniunkelrübe 


ſtand jeit 20 Jahren jede Vergleichs- 
probe in Rückſicht auf Ertrag glänzend. 
Samen, eigne Tier Erndte, keine 
Häudlerwaare, verkauft gegen Nach⸗ 
nahme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K. 
mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt.) 
Der Vorwerksbeſitzer 
Heinze 
in Kletzko, Probinz Poſen. 
Einen Lehrling ſucht 
Fisch, Drechslermeiſter. 
Kl. Mocker. 


Theater- Anzeige. 
Dienſtag, den 29. Jau. „Die luſti⸗ 
gen Weiber. Romantiſche Oper 


für Frl. Macklot. Die Hugenotten.“ 
Große Oper von Wieherber. 

Die Direktion. 
möbl. Zimmer mit Alkoven billig zu 
vermiethen Neuſt. Markt 140, 2 
Treppen nach vorn. 

Jacobsſtraze 228 iſt eine Wohnung, 

Stube, Schlafkab., Küche und Zus 
behör vom 1. April zu vermicthen. 

ee 244 in vie Parierte-Woh⸗ 

nung und Copernicusſtr. 209 find 

zwei kleine Wohnungen zu dermiethen. 
Sztuczko. 


Bruckenſtraße Ne. 27 iſt die 


Bel⸗Ctage 
beſtehend aus 5 Zim mera, event. auch 
mit parterre gelegenem Comtoir und 
Stallung vom 1. April ab zu dermieth. 
Näheres Tuchmacherſtr. 154, 1 Tr. 
Im Pauſe Neuftadt Nr. 118 ſowie 
J Altitadt Nr. 161 babe ich Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 

Meyer Leyser. 
ine ParterıeeWornung, 4 Zimmer, 
helle Küche, Boden und Keller, 
auch 2 kl. Wohnungen, 2 Stuben und 
Zubehör von jetzt zu vermiethen und 
vom 1. April zu beziehen bei 
C Pohl, Gerſtenſtr. 98h. 


Weinen nebſt Zubehön fino vom 
1. Aprii zu vermiethen Cäcker⸗ 
ſteaße 223. 

Eine Remiſe oder ſonſt ſicheres Lo⸗ 
kal zur Aufbewahrung von Möbeln und 
ein Stall für 2 Pferde wird ſogleich 
zu miethen geſucht. Näheres in der 
Exp. d. Zig. 

chülerſtraße Nr. 412 iſt die Pare 

terre- Wohnung nebſt Laden, worin 
bis jetzt eine Reſtauration betrieben 
wird, vom 1. April ab, anderweitig zu 
verpachten. Nahere Bedingungen theilt 
mit Adolph W. Cohn. 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 20. bis 26. Januar 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Robert Ferdinand S. des Haararb. 
A. Heiſe. 2. Otto Paul S. des Arb. H. 
Wieſe. 3. Lina Aurelia T. des Zummergeſ. 
L. Richter. 4. Agnes Clara T. desſelben, 
Zwillinge. 5. Leopold Conſtantin S. des 
Schiffsgeb. P. Pruſſatiewicz. 6. Franziska 
T. des Arb. V. Lewandowski. 7. Sophie 
T. des Arb. A. Ja uszewstt. 8. Bernbard 
Carl Oswald S. des Gerichts⸗Kaſſen⸗Contr. 
WW. Schulz. 9. Robert S. des Schuhm. 
M. Thober. 10. Paul Johann unehl. 

b. als geſtorben: 

1. Meta unehl. 9 M. alt. 2. Schnei⸗ 
dergeſ. G. Kampferdam 29 J. 7 M. alt. 
3. Marie Maxtha T. d. Fuhrm. Piatecki, 12. 
J. alt. 4. Barbara unehl. 4 J. 2 M. alt 5. Al⸗ 
fred Carl unehl. 10 T. alt. 6. Arb. H. 
Lüdtte 50 J 7 M. alt. 7. Kfm. F. Schulz 
44 J.7 M halt. 8. ein todtgeb. Kind weibl 
Geſchl. unel. 9. Arb. F. Fuchs 52 J. 
4 M. alt, etrunken. 10. Johann S. des 
Arb. J. Terowski 3 M. alt. 11. Ida Ma⸗ 
u T. des Portiers C. Zinke 4 J. 7 M. 
alt. U 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kfm. A. J. Weckert zu Breslau u. E. 
M. Reinicke zu Thorn (Neuſt.) 2. Flei⸗ 
ſchergeſ. A. Wroblewski u. V. J. E. Späth 
beide zu Straßburg. 3. Arb. L. Ciezinski 
u. J. Pudzinska beide zu Rubienkowo. 
4. Tagelöh. A. Nowaczyk u. J. Nowida zu 
Kazmierz. 5. Babnarb. J. Nowinski zu 
Thorn u. M. Schulz zu Dom. Unislaw. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schneidergeſ. F. Wolowski und L. 
Schmidt beide zu Thorn (Bromb.⸗ u. Ja⸗ 
cobs⸗Vorſt.) 2. Böttchergeſ. C. L. Rochow 
u. M. Maslonkiewicz beide zu Thorn 
(Neuſt. u. Culm.⸗Vorſt.) 


